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in Berlin

Berlin . 24. Niärz.
Der Plan zu einem großen deutschen

Volksfest  mar bereits 1934 aufgetaucht.
Das Jahr 1934 war aber zunächst noch von
anderen Aufgaben erfüllt. Nun soll, wie wir
einer Mitteilung der NSG . ..Kraft durch
Freude ' entnehmen, in diesem Jahre zum
erste » Male,  und zwar während der
Tauer eines Monats  in Berlin auf
dem Temvelhofer Feld ein großes deutsches
Volksfest begangen werden. Nachdem die
Idee der Volksgemeinschaft in allen Deut-
scheu lebendig geworden ist. soll das deutsche
Volksfest als Fest der deutschen
Volksgemeinschaft,  als Feier de8
großen deutschen Heimatlandes, die Volks-
genossen aus allen Gauen des Reichs ver¬
einigen. Die Vorstellung von einem großen
Rummelplatz im Stil eines Jahrmarkts ist.
wie ..Kraft durch Freude ' weiter bemerkt,
natürlich falsch.  Selbstverständlich
wird es Volksbelustigungen in Hülle und
Fülle geben, wesentlich bleibt aber letzten
Endes, daß das Volksfest vom Gedanken der
lebendigen Gemeinschaft  diktiert
wird, von der nationalsozialistischen Ver¬
bundenheit, wenn auch äußerlich die Vielfalt
der Trachten. Tänze und Bolksbräuche sich
zeigen wird. Der politisch fachliche
Charakter unserer Zeit finde im Reichs-
Parteitag  seine Ausprägung ; das B e -
kenntnis zu nationaler Arbeit
manifestiere sich in der Idee des I. Mai.
Dazu komme nun das deutsche Volks-
fest  als stehender Begriff.

Unterbringung von Arbeltsbienfttern
tn ber Landwirtschaft

Berlin , 24. März.
Zwischen dem Reichsnährstand und dem

Arbeitsdank ist für die Unterbringung der
ausscheidenden Arbeitsdienstler ein Abkom¬
men geschlossen worden, wonach Reichsnähr-
stand und Arbeitsdank in dieser Frage eine
Arbeitsgemeinschaft bilden. Es handelt sich
hierbei besonders um die Auswahl , die Vor»
schulung und Zuführung solcher Personen,
die in der Landwirtschaft tätig sein wollen.
Der Reichsnährstand wird den Arbeitsdank
beim Einsatz der Arbeitsdankkameraden in
der Landwirtschaft weitestaehend unterstüben.

orgnnltattonsverbot
bl- zum zehnten Lebensjahr

Berlin , 24. März.
Reichserziehungsminister Rust führt in

einem Erlaß aus . es sei ihm zur Kenntnis
gekommen, daß Schulkinder unter 10 Jahren
Vereinen außerhalb der Schule angehören.
Kinder in diesem frühen Alter würden durch
die Pflichten, die ihnen von der Schule auf-
erlegt werden, bereits stark in Anspruch ge¬
nommen. Ihre schulfreie Zeit solle der
Familie gehören. Der Minister ordnet daher
an. daß Schulkindernunker 10 Iah.
rendieBeteiligunganVereinen
oder Verbänden außerhalb der
Schule zu verbieten  ist.

Das Neueste tn stürze
Der englische Außenminister Sir John

Simon und Lordsiegelbewahrer Eden trafen
am Sonntag nachmittag im Flugzeug in
Berlin ein. Der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler ist bereits am Samstag in di«
Reichshauptstadt zurückgekehrt.

In Italien wurde der Jahrgang 1911 ein»
berufen, so daß Italien im April dieses Jah¬
res eine Heeresstärke von 560 000 Mann hat.
Mussolini hielt am 16. Jahrestag der Grün¬
dung der faschistischen Kampfbünde eine mili¬
tärisch sehr stark betonte Rede.

Reichsbankpräsident Dr. Schacht hielt im
preußischen Staatsrat eine große Rede, in
der er betonte, daß der Lebensstandard des
deutschen Arbeiters gehalten werden müsse.

Reichserziehungsminister Rust verfügte in
einem Erlaß , daß der SchükcrauSlcse für die
höheren Schulen noch vermehrte Beachtung
aeickenkt werden müsse.

Sir John Simon und Eden in Berlin
Herzlicher Empfang der englischen Minister — Heute Beginn der Besprechungen

kk. Berlin,  25. März.
Nachdem der Führer und Reichskanzler be-

reits am Samstag kurz nach 12 Uhr mittags
mittelst Flugzeuges von seinem Wiesbadener
Aufenthalt wieder in die Reichshauptstadtzu-
rückgekehrt war, wo er sich sofort in die Reichs¬
kanzlei begab, sind am Sonntag nachmittag
um 17.30 Uhr der britische Außenminister Sir
John Simon und der britische Lordsigelbewah¬
rer Eden mit sechs Herren ihrer Begleitung in
Berlin eingetroffen.

In der Umgebung des Flughafens hatte sich
am Sonntag nachmittag eme nach vielen Tau¬
senden zählende Menge angesammelt. Das
Flughafengelände selbst war fast bis auf den
letzten Platz von Zuschauern gefüllt. Bald nach
l . Uhr fanden sich die amtlichen Persönlich¬
keiten ein: Der englische Botschafter Str Eric
PhippS  mit den Herren der Botschaft,
Rerchsautzenminister Frhr . v. Neurath,  der
Staatssekretär in der Präsidialkanzlei Dr.
Meißner  als persönlicher Vertreter des
Führers und Reichskanzlers und viele andere.
Auf dem Rollfeld war der erste Sturm der
Leibstandarte Adolf Hitler als Ehrenbereitschaft
angetreten. Als erster verließ Außenminister
Sir John Simon  das Flugzeug. Er be-
grüßte den Reichsautzenminister Frhr . v. Neu-
rath,  mit dem er sich eine Zeitlang unterhielt.
Nach Simon verließ Lordsiegelbewahrer
Eden  das Flugzeug. Der Kommandant des
Ehrensturms der Leibstandarte Adolf Hitler
meldete dem englischen Außenminister die für
die englischen Staatsmänner angetretene
Ehrenbereitschaft.

Die Minister bestiegen darauf die bereit-
stehenden Kraftwagen. Im ersten Wagen nahm
Reichsaußenminister Frhr . v. Neurath
neben dem englischen Außenminister Sir John
Simon  Platz . Die englischen Gäste wurden
von dem vieltausendköpfigen Publikum lebhaft
und freudig begrüßt. Die Fabrt ging vom
Flughafen zum Hotel „Ädlo n.  wo die eng¬
lischen Minister Wohnung nehmen.

Bevor sich die britischen Minister in daS
Hotel „Adlon" begaben, nahmen sie in der bri¬
tischen Botschaft einen Tee ein. In der Wil¬
helmstraße und Unter den Linden bereiteten
große Menschenmengen dem britischen Besuch
einen herzlichen Empfang.

Me Besprechungen der britischen Staats¬
männer beginnen am Montag vormittag.
Keine Abmachvnqen

Der Besuch der britischen Minister in der
deutschen Reichshauptstadt hat durchaus nur
den Zweck die britischen Minister über den
deutschen Standpunkt - der bekannt ist und
der Berliner Berichterstatter der „TimeS' so
formulierte: Deutschland lei entschlossen, sich
durch keine juristische Formalität in Gent
oder irgend etwas anderes die militärische
Souveränität wieder wegnehmen zu lasten
- zu unterrichten Bindend? Abmachungen
werden nicht erwartet und sind nach der
Sachlage auch gar nicht vorgesehen.

„Ich erwarte keine plötzlichen Ergebnisse!*
Bor dem Abflug inTroydon  erklärte Sir

Simon  in einer Unterredung: „I ch er¬
warte keine plötzlichen Ergeb¬
nisse;  dazu sind die Probleme zu umfang¬
reich und zu schwierig. Wir werden aber nnt
dem Einsatz aller Kräfte um unser Ziel kämp¬
fen. Unser aller Ziel ist: Friede auf Erden und
guter Wille unter den MensLenl"

Die Besprechungen erfahren eine weienl-
itche Erleichterung dadurch daß sich da?
ganze englische Volk hinter die Berliner
Mission Sir Simon ? und EdenS gestellt hat
wie die letzten Unterhaussitzungen und die
Presieittmmen am Samstag beweisen.

.Eine schicksalsschwere Mission*
beginnt New? Lhronicle' den Leitaufsah am
SamStag : ..Sir John Simon beginnt seine
Sendung in Berlin begleitet von den ernsten
und guten Wünschen aller Männer unk
Frauen mit gutem Willen' . ..Wir alle sen¬
den unsere wärmsten Wünsche unseren Dele¬
gierten. Sie begeben sich aus eine FriedenS-

mtssion, um aus erster Hand von den ein¬
zigen Männern , die die Macht haben, zu
hören, ob wir uns darauf verlaßen dürfen,
daß Deutschland und Sowjetrußland ihre
Nolle in Europa in dieser großen Ausgabe
des Friedens spielen werden' sagte Bald-
winam  Samstag nachmittag in einer Ver¬
sammlung in der Albert-Hall. „Daily Mail'
kündigt sogar an. daß die britische Regierung
die

Einberufung einer europäischen Mächte»
konferenz mit Deutschland

nach London plane, falss die Berliner Be¬
sprechungen erfolgreich aussallen . Die bri¬
tischen Minister sähen dem Berliner Besuch
hoffnungsvoll entgegen. Auch wenn Deutsch¬
land weitere Forderungen iür die deutsche
Rüstungs-Gleichberechtigung stellen sollte,
werde dies Simon nicht abhalten , die deut¬
sche Regierung zur Teilnahme an einer
„Nound-Table ' -Konferenz einzuladen. Der
englische Vorschlag für die baldige Einbe¬
rufung dieser Konferenz werde voraussicht¬
lich aut der geplanten Dreier-Zusammenkunft
zwischen England. Frankreich und Jtalier
rn Stresa erfolgen. Der Berliner Berichter¬
statter der ..Times' sagt u. a .: „Der Völker¬
bund wird nicht anziehender gemacht durck
den Gedanken, daß Deutschland bei seine:
Rückkehr nach Gens sogleich in die Lag«
eines Angeklagten kommen würde . .

Garvin  schreibt im „Observer", Hitler
habe im voraus öen Samthandschuh ausge¬
zogen und strecke dem Handschlag eines briti¬
schen Staatsmannes den Panzcrhandschuh ent¬

gegen. Diese Methode habe zum mindesten den
Vorteil , baß sie Ueberschmcnglichkcitenver¬
biete und letzten Endes zu jenen greifbaren
Friebensinteressen führen könne, die von eng¬
lischer Seite ins Auge gefaßt seien. Garvin
weist dann seine Landsleute darauf hin, daß
der Begriff der nationale « Wehrpflicht tief
im nationale » Lebe« Dentschlands verwurzelt
ist und Laß ei« Ausgcbe « dieser jetzt
wiederhergestellte « st olzcnüber-
lieferung nicht in Frage komme.
Es kann kein gesundes System eines verein¬
barte » Friedens in Europa geben ohne die
Anerkennung -er absoluten Gleichberechti¬
gung Deutschlands «nter den Großmächten.
Daraus folgt, daß die allgemeine Wehrpflicht
ebenso berechtigt und unvermeidlich im Drit¬
ten Reich ist wie in Frankreich, Italien , Ruß¬
land oder Japan , nm nicht noch ein Dutzend
andercr Länder zu erwähnen.

Das ursprüngliche Programm Hitlers werde
auf jeden Fall — ob mittelbar oder unmittel¬
bar, ob langsamer oder schneller — unver¬
brüchlich befolgt werden. Die Kardinalfrage
sei die, ob Hitler bereit sei, sich unter erträg¬
lichen Bedingungen an Garantien zur Auf¬
rechterhaltung des Friedens in ganz Europa
auf eine bestimmte Reihe von Jahren hinaus
zu beteiligen. „Wir hoffen mit unserem gan¬
zen Herzen, daß Deutschland seine moralische
Gleichberechtigung ebenso wie seine bewaff¬
nete Gleichberechtigung beweisen wird , indem
es sich allen anderen Mächten, die die Ruhe
ihrer Nachbarstaaten ans eine Reihe von Jah¬
ren garantieren wollen, anschließt."

Die Dreimilchte-Besprechung in Paris
England» Ruhe behält die Oberhand — Konferenz in Stresa

tzt. Paris , 27. März.
Schon als die Retchsregterung tn ihrer

Antwort aus das Londoner Kommunique
vom 3. Februar die britische Regierung zu
unmittelbaren Besprechungen einlud. mehr
aber noch, als man sich tn London auch nach
der Verkündung des deutschen Wehrmacht¬
gesetzes für die Reise nach Berlin "entschied,
tobte die Pariser Presse über ..das deutsche
Manöver zur Trennung Großbritanniens
von Frankreich' Obwohl eine solche Absicht
ber Retchsregterung durchaus fern liegt, for¬
derte Frankreich — und auf seine Veran¬
lassung auch Italien - tn ziemlicher scharfer
Form von Großbritannien eine Besprechung
der drei Regierungen noch vor der Berliner
Reise, wobei die französische Presse gar nickt
verhehlte, daß bei dieser Besprechung Stt
Simon bindende Richtlinien für seine Hai-
tung tn Berlin erhalten sollte.

Sir Simon hatte aber nicht dt«
Absicht - wie die Londoner ..Times ' sich
ausdrückten — „den Laufburschen
Europa «' zu spielen.  Er ricktete un,
abhängig von Paris und Rom eine Note
nach Berlin , tn der die Frage ob daS
deutsche Wehrmachtgesetz an den Voraus¬
setzungen der vereinbarten Zusammenkunft
etwas ändere, eine größere Rolle als der
von Frankreich gewünschte Protest spielte.
Und er ging nicht nach Paris , sondern sandte
Eden
Die pariser Besprechung

Eden  slog am Freitag abend mitten in
die bis zu Schimpforgien Franklin -Bouillons
gesteigerte Aufregung Frankreichs hinein. Er
kam aber nicht als Befehlsempfän¬
ge  r . sondern hörte bloß an . was die andern
zu sagen hatten. Und daS war höchst unter¬
schiedlich. Denn auch die Italiener , die Unter,
staatssekretär Suvtch  führte der Samstag
vormittag in Paris ankam. war ruhiger als
dt? französische Oefsentlichkeit es gerne ge¬
sehen hätte Um so mehr, als man seit der
Vertagung des äthiopischen Abenteuers
durch die Zustimmung Musiolinis zu einem
Schiedsverfahren mit dem Ende der italie¬
nischen Abneigung gegen eine Belastung des
Völkerbundes mit dem deutschen Wehrmacht,
geM fest rechneje.

Allerdings nicht w ganz sicher, tonst halte,
der französische Botschafter tn London nicht
so blitzschnell gegen den von Sir Simon in¬
zwischen wieder ausgegebenen Plan einer
Konferenz m i t Deutschland protestiert. Aber
schließlich mußte sich Frankreich doch damit
bescheiden daß Eden nur zuhörte und sich
sogar gegen die Befassung des Völkerbundes
vor der zweiten Dreimächte-Vesprechung aus-
Prach. die am 11 April tn Stresa  statt-inden wird . Wenn das über die Pariser Be.
prechung ausgeaebene Kommunique den
n sor m a t o r ts che n Charakter der

Berlin . Reise  der britischen Staats¬
männer betont, so soll das keineswegs
heißen, daß sich Sir Simon und Eden im
Aufträge der beiden andern Mächte infor¬
mieren: denn dieser informatorische Charak¬
ter der Reise war schon im Februar sestgelegt
worden.

Das Kommunique
DaS SamStag abend tn Paris ausgegebene

Kommunique hat folgenden Wortlaut:
..Außenminister L a v a l. Lordsiegelbewahrer
Ed ? n und Unterstaaissekretär Suvich  sind
am Samstag am r̂ uai 0Or >ay zulainiueu-
getroffen und haben einen Meinungsaus¬
tausch über die allgemeine Lage vorgenom¬
men. Im Lause der Aussprache ist daran er¬
innert worden, daß der Besuch der englischen
Minister in Berlin einen Jnformations-
charakter hat . und daß der Rahmen und der
Gegenstand ihrer Besprechungen dem ent¬
spricht was in der Londoner Verlautbarung
vom 3. Februar ausgemacht worden ist. aus
der sich die Einheit der Ansichten
der Regierungen tn London.
Parts und Rom  begründet . Es ist be¬
schlosten worden, daß die Außenminister
Englands Frankreichs und Italiens sich
nach dem Berliner Besuch  und den
anderen englischen Besuchen in Moskau.
Warschau und Prag,  bei denen die
französische und italienische Negierung die
Engländer mit ihren Wünschen begleiten, a m
II . April in Stresa  zusammentresfen
werden. Außenminister Laval . Lordsiegel¬
bewahrer Eden und Unterstaatssekretär
Suvich haben mit Befriedigung die völlige
Solidarität ihrer Regierungen festgestellt.' ^



Frankreich bleibt hartnäckig
Nack der Besprechung beeilten sich die

Pariser politischen Kreise, zu betonen, daß
Frankreich trotz des beruhigenden Einflusses
der Briten , der ii» Kommuniquö deutlich
zum Ausdruck kommt, an seiner bisherigen
Einstellung starr sesthält. (Inwieweit dies
aus tnnerpolitischen Beweggründen geschah,
entzieht sich der augenblicklichen Beurteilung .)
Lava!  soll erklärt haben, daß er den deut¬
schen Entschluß bei den kommenden Be¬
sprechungen nicht berücksichtigen wolle. Ein
deutsches Heer von 36 Divisionen gäbe
Deutschland nicht die Gleichheit, sondern die
„lleberlegenheit" gegenüber den Armeen der
Nachbarstaaten. Bei allen Verhandlungen
über Rüstnngsbeschränkungen müßte Ver-
sailles die Grundlage bleiben. Ostpakt und
Donaupakl müßten verwirklicht werden. Im
übrigen bleibt man trotz der britischen Be¬
mühungen ebenso stur in der Frage der
Ratstagung , die man am 16. April, nach der
zweiten Drei-Mächte-Konferenz, in Stresa
wünscht.

Die Pariser Blätter stellen übrigens eine
wesentliche Textverschiedenheit in der sran-
zösischen und englischen Fassung des Kom¬
muniques fest: Während es im franzö¬
sischen Text .völlige Solidari-
t ä t" heißt, spricht der englische Wort¬
laut von ..Einheit der Absichten ' .
Die Pariser Zeitungen diskutieren lebhaftest
je nach Einstellung und Wunsch die Aus¬
legung dieser Textverschiedenheit.

Das Ergebnis der Pariser Zusammenkunft
wird in der englischen  Sonntagspresse
unter Verwendung der französischen Formu¬
lierung als eine „Erklärung der Solidarität
zwischen England, Frankreich und Italien"
bezeichnet. „Preß Association" meldet, Frank¬
reich und Italien hätten es anscheinend als
wichtigste Forderung betrachtet, daß Deutsch¬
land die Wehrpflichtvcrordnung wieder rück¬
gängig machen solle. Der hauptsächlichste
Wunsch Englands sei jedoch dahin formuliert
worden, daß man sich zuerst über das Ziel der
deutschen Politik unterrichten wolle. Der Lorb-
stegelbewahrer Eden habe bargelegt, baß Eng¬
land diese Meinungsverschiedenheit lediglich
als eine „Verschiedenheitder Betonung " be¬
trachte.
Dölkerbundsrat am IS. April

Laut Mitteilung der Anatolischen Tel.-Ab-hat der derzeitige Ratspräsident Tewsik
Rüschtü Aras  dem Genfer Generalsekre¬
tariat seine Entscheidung mitgeteilt, den
Völkerbundsrat auf den 15. April
rinzuberufen,  also nach der Kon>
ferenz von Stresa  und den andere«
geplanten Besprechungen.

rmtvinow dramr Lavm
gl- Paris , 24. März.

Am Quai d'Orsay ist am Sonntag eine
Drahtung des sowjetrussischen Außenkom¬
missars Litwinow  an La Val  eingetrof-
fen, in der der Befriedigung über den ange¬
kündigten Besuch Lavals in Moskau Aus¬
druck gegeben wird. Das Zusammentreffen
werde „eine neue Etappe auf dem Wege der
Zusammenarbeit zwischen beiden Völkern
und auf der Suche nach Friedensgarantien
darstellen".

Französischer Faschismus hofft auf Verstän¬
digung. Die französische Faschistenbewegung,
der von Marcel Vucarb gegründete „Fran-
cisme", veranstaltete in einem der größten
Pariser Versammlungssäle eine von etwa
4000 Personen besuchte Kundgebung, in deren
Verlauf die Hoffnung nach einer Verständi¬
gung mit Deutschland geäußert wurde.

Schacht über Deutschlands Wirtschaftslage
Der Lebensstandard des deutschen Arbeiters muß gehalten werden!

In der Arbeitssitzung deS preußischen
Staatsrates , über die bereits berichtet wurde,
sprach nach Ministerpräsident Göring
und Neichsminister Rust der Reichsbank.
Präsident Dr. Schacht über die gegenwär-
tige Lage Deutschlands in der Weltwirtschaft.
Die Lage der Weltwirtschaft wird, so führte
Tr . Schacht u. a aus . dadurch gekennzeichnet
daß der gesamte Welthandel  1934
nur noch 90 Milliarden beträgt
gegenüber 280 Milliarden im
Jahre 1928.  Trotz der ungeheuren
Schwierigkeiten ist der deutsche Ausfuhr-
Handel nicht wesentlicher znrückgegangenals
der Außenhandel seiner Hauptkonkurrenz-
länder.

Er schilderte die Ursachen dieses Rück¬
ganges und die Bemühungen der verschie-
denen Länder, sich durch Einschränkung des
Lebensstandards (Teflationl oder durch In»
ilation ausrechtzuerhalten. Diese Maßnah.
men haben aber nur zu Scheinblüten geführt

Wir in Deutschland haben ein vorbild¬
liches Arbeitsbeschaffungsprogramm nicht
nur aufgestellt, sondern auch durchgeführt
und haben mit Erfolg alles getan, um der
Arbeitslosigkeit innerhalb der Reichsgrenzen
nach Kräften zu begegnen.

Durchaus richtig ist es, vaß die reinen
Löhne in Deutschland sicherlich von dem
einen oder anderen der sonstigen Industrie¬
länder Europas übertrossen werden. Eines
aber ist sicher: Die ganzen öffentlichen Ein-
ricktunaen. also alles, was über Essen und

Trinken hinansreicht. alles, was wir von
Staats , und Gemeinschastswegen den drei,
ten Volks,nahen zur Verfügung gestellt
haben an Kunst. Hygiene. Sport und allen
möglichen anderen Dingen, das über-
trisst in seiner Gesamtheit doch
den Lebensstandard zahlreicher
anderer Länder.

Das Entscheidendei st. daß wir
von diesem Lebens st andard nicht
he runter wollen,  denn in diesem
Lebensstandard liegt eine so große geistige
und moralische Spannkraft ^ daß die ganze
Zukunft des deutschen Volkes gefährdet wäre,
wenn wir in ein reines Vegetieren des
Essens. Trinkens und Kleidens herabsänken.

Nach einer Schilderung der Außenhandels,
läge, die durchaus nicht wesentlich schlechter
ist als die anderer Länder, und des Wäh-
rnngschaos' in der Welt erwähnte Dr.
Schacht als die wichtigsten Probleme: Roh-
stossbcschaffung. Auslandsverschuldung und
Devisenbeschaffung. Heute schon zeigen sich
die Rückwirkungen der deutschen Politik schon
in erstaunlichem Umfange: Das Ausland be-
ginnt nämlich an Bezug deutscher Ware selbst
ein Interesse zu nehmen: gerade die Roh¬
stoffländer. die uns mit Rohstoffen beliefern,
geben immer deutlicher zu verstehen, daß sie
im direkten Verkehr mit Deutschland die
deutschen Waren ausnehmen wollen, weil
nur in der Aufnahme deutscher Waren für
sie die Möglichkeit besteht. Rohstoffe an uns
abzufetzen.

Grundzüge der nat.-soz. Erziehung «. Bildung
Nur die Fähigkeit entscheidet — Schülerauslese an den höheren Schulen
Auf der Arbeitstagung des preußischen

Staatsrats , über die wir schon berichteten,
ergriff nach den Ausführungen des Minister¬
präsidenten Göring Reichsminister Rust  das
Wort, um über die Grundzüge der national¬
sozialistischen Erziehung und Bildung zu
sprechen.

In eingehenden Ausführungen behandelte
Ruft die Erziehungsfaktorendes zweiten Rei-
ches; er verwies aus die mangelnde Ueberein-
stimmung zwischen den beiden großen Erzie-
hungsfaktoren: Schule und Heer.

Die neue deutsche Schule mutz von jener
Bewegung ausgeheu, die den neuen Staat ge¬
schaffen hat, der Bewegung der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei. Die Er¬
oberung des Staates allein ist keine geschicht¬
liche Sicherheit für daL Regiment. Unsere
Flagge mutz von der nächsten Generation auch
noch verteidigt weichen. Darum kommt es dar¬
auf an, daß sie aus vollständig erwachten Deut¬
schen besteht. Es ist allererste Auf¬
gabe . neue Menschen zu schaffen.

Die Halbbildung ist ein Unheil für den,
der sich ihr durch einen vom Staate falsch
vorgeschriebenen Bildungsgang verschreiben
muß. Wir haben zur Genüge diese verflachte
Allgemeinbildung erlebt. Was wir ihr heute
gegenüberstellen, ist eine natürliche
nationalpolitische Erziehung.
Herzensbildung und Religiosität und als
drittes dann die besondere Fach¬
bildung,  je nach der Veranlagung.

Der Minister sprach dann vom Landjahr.
Die besten Verteidiger des Landjahres seien
die Eltern, die Kinder zurückbekommen, wie
sie sie noch nicht kannten: rechtwinklig an
Leib und Seele, wie Nietzsche einmal das

Ideal des deutschen Menschen bezeichnet?. Ich
gehe bei der Erneuerung der Schule von
dem gleichen Grundsatz aus . um dessenwillen
wir Nationalsozialisten angetreten sind: daß
eS unsere Aufgabe sein muß, über alle jene
trennenden Dinge, deren Existenz wir nicht
zu beseitigen vermögen, eine politische
Gemeinschaft zu schaffen,  in der
das Bewußtsein von der schicksalsmäßigen
Einheit aller deutschen Menschen wach-
gehalten wird.

Der Minister entwickelte von hier aus zu¬
nächst die Stellung der NSDAP , zum Christen¬
tum und zu den beiden christlichen Kirchen.
Wenn das nationalsozialistische Programm sich
zum Positiven Christentum bekennt, so könne
bei emem in zwei Konfessionen gespaltenen
deutschen Volk nicht nn Bekenntnis zum christ-
lichen Dogma, sondern nur zum praktischen
Christentum ausgesprochensein. Wolle man
ein einiges Volk schaffen, so müsse das Gefühl
des Getrenntseins in Konfessionen überwun-
den werden durch ein alles beherrschendes Be¬
wußtsein, deutscher Volksgenosse zu sein.

Eine Erziehung in dieser Richtung sei für
die Verantwortliche Staatsführung Zwang.

Grundsätzlich müsse für alle deutschen Kinder
ein gleicher Start gegeben sein und nur nach
Maßgabe ihrer Entwicklung würden ihnen die
Plätze verschiedener Bildungsgrade angewiesen.

Der Minister kündigte für die nächsten Tage
einen Erlaß über ein neues Ausleseverfahren
an und schloß dann seine Ausführungen: „Es
't die Aufgabe, den Blick dieser Jugend in die
Vergangenheit zu lenken und ihr zu zeigen, daß
ie, was sie ist, empfangen hat, um es neu zu
chöpfen.

Die Schüler-Auslese
kk. Berlin . 24. März.

Am Samstag wurde ein Erlaß des Reichs»
erziehungsministers über die Schülerauslese
an den höheren Schulen veröffentlicht, nach
dem mit der liberalistischen Grundhaltung
der vergangenen Zeit, die zu einer einseitigen
Bevorzugung der rein verstandesmäßiqen
Anlagen geführt hatte, aufgeräumt wird.
Eine Vernachlässigung der körperlichen »nd
charakterlichen Kräfte und der rassischen
Werte in den volkftthrenden Berufen wird
künftig nicht mehr möglich sein. Als Ruf»
gabeder höheren Schulen  bezeichnet
der Erlaß , den körperlich, charakterlich und
geistig besonders gut veranlagten Teil der
deutschen Jugend ko zu erziehen, daß er iäbig
wird, später in gehobenen und führen"?,»
Stellen unser politisches, kulturelles und
wirtschaftliches Volksleben maßgebend mit-
zugcstalten.

Danach dürfen Jugendliche (männliche und
weibliche) in die höheren Schulen nicht aus¬
genommen bezw. müssen von ihnen ver¬
miesen werden: Jugendliche mit schweren
Leiden die die Lebenskrakt stark herabfttzen
»nd nicht behoben werden können. Träger
von Erbkrankheiten solche die eine dauern "?
Scheu vor Körperpflege haben die dauernd
bei den Leibesübungen versagen die den
Willen zu körperlicher Härte und Einlakbe-
reitschast ermangeln lassen, die durch allge¬
meines Verhalten in und außer der Schule
gröblich gegen Anstand und Sitte , gegen
Kameradschaftlichkeitund Gemeinschaftssinn,
gegen Zucht. Ordnuna »nd Ehrlichkeit ver¬
stoßen.

Entscheidend iür die geistige
Auslese ist nicht die Summe an¬
gelernten Wissens st ofses . son¬
dern die geistige Geiam kreise.
Arische Schüler dürfen hinter nichtarischen
nicht zurückgesetzt werden. Schädiger der
Volksgemeinschaft oder des Staate ? sind von
der Schule zu verweisen.

Die Ausnahme in die Sexta findet aut,
Grund eines Gutachtens der Grundschule
und einer schriftlichen, mündlichen und kör¬
perlichen Eignungsprüfung statt. Wer in Sie
Sexta das Klassenziel nicht erreicht, hat die
höhere Schule zu verlassen. In die Unter¬
prima sollen nur solche Schüler gelangen,
deren geistige, charakterliche und sportliche
Entwicklung die sichere Gewähr ftür eine er¬
folgreiche Mitarbeit in der Prima bietet.
Wenn der Schüler hervorragende Führer¬
eigenschaften besitzt oder bestätigt hat ist be¬
sonders wohlwollend zu verfahren.

Diese Bestimmungen wurden vom Reichs-
erziehungsminister Rust in vorbildlicher
Zusammenarbeit mit dem Rassenpolitischen
Amt der NSDAP , geschallen.

Neuer nationaler KM
Auf der soeben bekanntgegebenen neuen

Liste der Entscheidungenauf Grund des Ge¬
setzes zum Schutze der nationalen Symbole
werden als zulässig bezeichnet eine von
Künstlerhand verfertigte Federzeichnung des
Führers mit dem Spruch : „Ich fühle mich
nur als Vertreter und Kämpfer meines
Volkes" und eine Plastik des Führers mit
zwei Kindern und der Inschrift : ..Deutsch¬
lands Zukunft". Verboten werden Stoff-
bilder des Führers und Reichskanzlers sowie
ein Fingerring aus unedlem Metall , der
eine mit dem Hakenkreuz versehene Platte
trägt ; weiter würden auf die Kitschliste Ge¬
schäftsbriefe und Rechnungsbogen gesetzt,
die mit Hakenkreuzfahnenund schwarz-weiß¬
roten Fahnen verleben waren.
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Kaum hatte man erfahren, daß ein Flug-
teilnehmer abgesagt hatte, als auch schon
ein Stab von Berichterstattern Nellers HauS
belagerte. Dieser ließ ihnen jedoch durch
einen Angestellten sagen, daß sie sich an
Winter wenden möchten.

Rücksichtslos bahnten sie sich den Weg zum
Büro aus . Jeder wollte der Erste sein. Winter
ließ die Herren eintreten. Es waren nicht
weniger als 32.

Einer überschrie den anderen, versuchte
Winter beiseitezuziehen, und ihm heimlich
eine größere Summe zu bieten. Jedes Mittel
schien diesen Menschen gerecht zu sein.

„Ich sehe, meine Herren, daß wir so nicht
weiterkommenl" sagte Winter endlich be¬
stimmt.

Einer der Reporter machte ihm den Vor¬
schlag, die Karte meistbietend zu verkaufen.
Ehe Winter noch überlegt hatte, begannen
schon die Männer , sich gegenseitig zu über¬
bieten.

Erst waren es alle, aber je höher die
Summe stieg, um so mehr fielen ab. Die
Kleinen und Kleinsten hatten es schon auf¬
gegeben; denen standen solche Summen nicht
zur Verfügung.

Nur noch die Großen der Presse standen
sich hartnäckig gegenüber. ^

Schon war die Summe von 10 000 Dollar
genannt, verbissen wurde weitergeboten.

Jedesmal schien es, als ob endlich die
Spitze erreicht sei. Im letzten Moment bot
ein anderer dagegen. Zum Schluß blieb ein
Vertreter des größten amerikanischen Nach¬
richtenbüros Sieger . Er hatte 135 000 Dollar
geboten. Preis für die erste Hin- und Rück¬
fahrt . Eine Summe für acht Stunden Flug¬
zeit.

Winter wollte nicht einschlagen. Neller
mußte erst seine Zusage geben. Er rief den
Greis in seiner Wohnung an und bat ihn,
seine Meinung zu sagen.

„Wir können kein Börsenspiel dafür ein-
richten!" sagte dieser bestimmt. „Setzen Sie
einen Preis von — sagen wir 25 000 Dollar
fest und geben Sie den Herren die Zusiche¬
rung. den Flug in der Führerkabine mit¬
machen zu dürfen. Am besten ist es, wenn
die Karte einfach ausgelost wird."

Winter legte den Hörer auf und machte
den Reportern Nellers Vorschlag.

Alle, außer dem einen, der die Karte schon
in seinem Besitz geglaubt hatte, waren da-
mit einverstanden. Es wurden 32 Zettel ge¬
schnitten und auf einem ein Kreuz gemacht.
Sämtliche Zettel faltete man dann sorgfältig
und warf sie in einen Hut.

Aengstlich wurde jede Handbewegung über¬
wacht. jeder befürchtete sich übervorteilt.
Lautlos , mit zitternden Händen wurden die
Papierstreifen gezogen.

Dal Einer hielt den Zettel mit dem Kreuz
hoch.

Winter notierte sich schnell den Namen deS
Berichterstatters und ließ die Herren allein.

Als sich noch am selben Abend der Repor¬
ter des amerikanischenNachrichtenbüros bei
ihm melden ließ und ihn bat. die Gebühr er¬

ledigen zu dürfen, sah ihn Winter er-
staunt an.

„Aber Sie haben doch gar nicht bei der
Auslosung die Karte gezogen? — Wenn ich
mich recht erinnere, hatten Sie daS Meiste
geboten?!"

„Eben!" meinte der Amerikaner, verbind¬
lich lächelnd. „Ich habe jetzt auch das Meiste
geboten." Und er zeigte Winter die Ueber-
tragungsbestätigung.

„Mir scheint, was Sie erreichen wollen . ."
„Mit Geld erreicht man alles!"
Geringschätzigkam die Antwort.
Als Winter nach Hause kam, erzählte er

Inge lachend den Zwischenfall.
„Sind doch geriebene Burschen, diese Jan-kees."
„Und frech!"
>,Für wann ist der Start festgelegt, Fritz?"
„Montag , also in fünf Tagen."
Inge blickte auf den Boden.
„Weißt du, Fritz, ich habe Angst um dich!"
Er beugte sich in seinem Stuhl vor und

hob ihr den Kopf hoch.
„Du brauchst keine Angst zu haben, kleine

Inge ! sagte er leise. „In zwölf Stunden
sind nur zurück. Nicht länger, als wenn ich
nach Hamburg fahren müßte — und ebenso
ungefährlich!"

„Kann auch wirklich nichts, gar nichtsPassieren?"
Schrecken würgte in ihrer Kehle. Wenn er

nicht wrederkamf
„Nichts, Inge ", antwortete er einfach.

„Wlr sind da oben ebenso sicher wie hier. Es
rst kern tollkühner Flug ."

Die Nacht brach an, die Hallen der Seege-
selber Station waren noch alle erleuchtet.

Müller stand mit seinen Monteuren in der
Montagehalle und arbeitete.

Noch kaum mehr fünf Lage.
Die Arbeitsleistung mußte verdoppelt, ver.

dreifacht werden. Während die Monteure
Stück für Stück der Apparate einbauten.
Prüfte Müller sofort jede Leitung. Tie In¬
genieure wollten ihm nicht nachstehen und
blieben ebenfalls die Nacht durch. Müller
sprang in die Führerkabine, drehte die Schal¬
ter. verstellte Hebel, kroch nach hinten zu den
Patronentrommeln , prüfte dort die Stellun-
gen der Relais , verstellte die Winkel, prüfte
wieder, rief den Monteuren irgend etwas zu.
Wie ein Teufel saß er hinter allen und jedem
einzelnen. Ueberall Paßte er auf. kontrol¬
lierte.

Als Winter um 6 Uhr morgens in die
Halle kam, war Müller noch ebenso frisch
wie am Abend. Die Ingenieure sahen über¬
müdet, übernächtig aus.

„Geht alles?"
„Einwandfrei , Herr Winter ."
Müller lächelte vergnügt.
„Sie sollten sich etwas schonen— nachher

brechen Sie zusammen."
„Keine Sorge , Herr Winter . Wenn Inge¬

nieur Hohlen kommt, gehe ich schlafen."
Winter war trotz aller Anerkennung etwas

neidisch auf Müller. Er hatte auf Inges Zu¬
stand Rücksicht zu nehmen und durste nicht
Tag und Nacht im Werk bleiben.

Unsinn! — Mochten Müller und die ande¬
ren denken, was sie wollten: er durfte an
Inge keine Anforderungen stellen. -

.Legen Sie sich hin, Müller , ich werde jetzt
bleiben."

Winters Ton war bestimmt.

(Fortsetzung folgt.) ? -
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Dom Calwer Schlachthaus
Die Metzgerinnung Calw  führt gegen¬

wärtig eine Erneuerung des Kühl¬
hauses  im Schlachthof durch. Das alte,
morsch und wasserdurchlässig gewordene Flach¬
dach des Gebäudes ist entfernt und durch ein
Satteldach, welches Pfannendeckung erhält,
ersetzt worden. Ferner wurden neue Etsen-
betonrippenöeckenund Hohlzellen eingezogen.
Mit der baulichen Instandsetzung des Kühl¬
hauses erfolgt zugleich eine großzügige Er¬
neuerung der Kühlanlage . Die Kühlhalle wird
einen Vorranm erhalten , welcher zur Auf¬
nahme des frisch geschlachteten Viehs dienen
soll. Dahinter schließen sich ein Finnenraum
zur Verwahrung verdächtigen Fleisches bis
zur Freigabe durch den Tierarzt , sowie einige
Kühlzellen zur Eigenverwcndung durch inter¬
essierte Mctzgereibctriebe an. Der Kostenauf¬
wand für Sie Erneuerung von Kühlhaus und
Kühlanlage ist mit rund 40 OVO RM . veran¬
schlagt.

Das erste Frühlingsgewitter
zog gestern nachmittag gegen 5 Uhr über
Calw.  Es hatte mehrere kräftige elektrische
Entladungen , Sturm und Regengüsse im Ge¬
folge.

Kinder zeichnen und basteln
Zur Zeichenausstevung der Calwer Höheren

Schule«
Im Georgenäumssaal hat eine bunte, krause

Welt Einzug gehalten. Die Schüler der Cal¬
wer Höheren Schulen zeigen dort ihre Arbei¬
ten aus dem Zeichen- und Kunstunterricht, den
ihnen Studienassessor Pfauth  erteilt . Der
Besucher steht eine Weile verwirrt ob der
Fülle der Eindrücke Er versucht sie zu ordnen,
zu durchdringen und überdem wird es ihm
kar, daß ihn hier etwas wunderbar Beglücken¬
des umgibt : der verschwenderische Reichtum
der Kindersecle an Vorstellungskraft und die
unverfälschte Reinheit und natürliche Schön¬
heit des kindlichen Gestaltungswillens . Man
kann darüber Liebe oder Andacht empfinden,
vor allem aber soll man die Verantwortung
erkennen, wie notwendig cs ist, diese natür¬
lichen Anlagen des jungen Menschen, welche
schlechthin die Urquellen schöpferischer Lei¬
stung sind, organisch zu entwickeln. Die Schule
tut das heute mit Ernst und feinem Verständ¬
nis und verpflichtet uns damit zu großem
Dank.

Die Blätter der Ausstellung überraschen
durch die Vielgestalt der Ausdrucksmrttel. Die
Kinder gestalteten ans ihrer Vorstellungswelt
heraus . Sie formten spielerisch, doch nie ohne
Sinn . Neben Eindrücken aus Märchen und
Sagen stehen solche aus Technik und Sport
oder aus der heimischen Umwelt. Der Hang
zum heldischen Ideal tritt wiederholt aufs
Glücklichste in Erscheinung. Eine größere Zahl
Gemeinschaftsarbeiten zeigt, wie durch Unter¬
ordnung unter frei gewählte Motive Bilder
von erstaunlicher Geschlossenheit entstehen.
Neben Buntpapierrcißen und Arbeiten mit
dem Kartoffelstempel finden sich Hinterglas¬
malereien , Linol- und Holzschnitte, selbst Kalt¬
nadelradierungen . Aus Lehm geformte Tier¬
plastiken (auch das bildhafte Darstellen von
Tieren erfreut sich auffallender Beliebtheit !)
sowie holzgeschnitztc Schachfiguren stellen be¬
merkenswerte Leistungen dar. Außerdem ent¬
hält die Ausstellung eine bunte Fülle von
Bastelarbeiten und Handarbeiten , denen man
ansieht, daß sie mit viel Freude angefertigt
wurden . Nicht unerwähnt seien schließlich die
Blätter der oberen Klaffen mit erfreulich
guten, vorwiegend nach Naturstudien entstan¬
denen Zeichnungen.

Diese kurze Schilderung will nur andeuten,
wem es um das Erlebnis dieser Ausstellung
zu tun ist, muß sie selbst sehen. Das Rektorat
der Höheren Schulen gibt dazu noch heute
und morgen nachmittag von 2—6 Uhr Ge¬
legenheit. Vielleicht machen auch die Land¬
schulen und ihre Leiter hiervon Gebrauch. Der
Gewinn wird gewiß nicht ausbleibcn!

Bauernjugend im Wettstreit
Die Bezirksansscheidung im Reich sbe-

rufswettkampf  fand am Samstag ihr
Ende. Ueberall wurde mit Eifer und Freude
gearbeitet,- am schönsten aber hatte es bei uns
doch der N ä h r sta n d ! Auf dem Hofgut Ge -
orgenau,  zwischen Möttlingen und Ncu-
hengstett, fand der Wettstreit statt. Ein Heller
Frühlingssonncntag hatte seine Fahne über
Hügel und Weiten des Gäues ausgebreitet,
und behäbig lag der Hof in der Mittagssonne.
Am Morgen waren bei den Jungen die theo¬
retischen Fragen abgeschlossen morden, und
zwar alles im Freien ! Indessen hatten die
Mädel sich ans Stricken gemacht, und Zeugen
davon waren begonnene Schals und kleine
Mützen (wie für Puppen ), während andere sich
um die Zubereitung eines habhaften Kartof¬
felsalats bemühten. Denn gerade die Bauers¬
frau soll eine gute Hausfrau sein! Als wir
von der Hitlerjugend nachmittags hinkamen,
zeigten die Jungen gerade ihre Leistungen im
Holzsägen: fünf Minuten lang mußten sie in
langen Zügen vor den gestrengen Augen des
Bczirksbauerusührers und OekonomieratS

einen Ast nach dem andern zersägen. Als auch
diese Arbeit abgeleistet war , gings zum gro¬
ßen Kuhstall, wo jeder eine oder zwei Kühe
putzen mußte. Mit Eifer und Pünktlichkeit
schabten die Striegel über bas Fell der braun¬
gefleckten Wiederkäuer. Und zum Schluß soll¬
ten die Jungen nach Kunstdünger streuen . . .
Währenddessen waren aber auch die Mädchen
nicht müßig gewesen: hatten sie sich bei unse¬
rem Einzug gemütlich in der Sonne ausge¬
ruht , so spannten jetzt die Jüngeren die
Wäscheleine von Baum zu Baum — auch so
etwas will gelernt sein — und die Aelteren
betätigten sich im Garten : sie schorten, rechten,
traten Beete und steckten Bohnen ! Hoffentlich
erfrieren die nicht mehr, baß es beim nächsten
RBWK. einen herrlichen Bohnensalat gibt.
Nur schwer trennten wir uns vom Hof, wo in
geschäftigem Eifer die Baucrnjugend des Be¬
zirkes ihre Kräfte maß, im herrlichsten Wetter,
inmitten der weiten Aecker und Felder der
Heimat. Besondrer Dank gebührt der Familie
Schlöhr,  die der Jugend den Hof zum Wett¬
streit überlasten und uns in so gastfreier Weise
ausgenommen hat.

Im Dienste der Nächstenliebe ergraut
Nach nahezu 25jährioer. aufopferungsvoller

und reichgesegneter Tätigkeit tritt inH >rsau

Krankenschwester Nane Ehrmann,  gebürtig
aus Forchtenberg, in den wohlverdienten
Ruhestand. Als Abschiedsgrußbrachte ihr der
Singchor ein Ständchen. Die Nimmermüde
wird ihren Aufenthalt im Feierabendhaus in
Schwäbisch Hall nehmen.

Oeffentlicher Heimabend der HI.
in Deckenpfronn

Von der Hitler -Jugend wird uns berichtet:
Mit Volksliedersingen und entsprechenden

Lichtbildern wurde am Sonntagabend der öf¬
fentliche Heimabend der Hitler -Jugend in
Deckenpfronn  unter Führung der Unter¬
bannspielschar cingeleitet. Lebendige Bilder
aus dem Fahrtcnleben des BbM . und der HI.
folgten. Sie zeigten den Eltern , wie frisch und
froh es unter uns zugeht. Im Mittelpunkt
des Abends standen die Worte des Bannfüh¬
rers , die klar und bestimmt das Bild nnd die
Aufgaben der kommenden Jugend zeigten,
deren Höchstes es ist, sich freiwillig einem
Willen, dem Willen des Führers unterzuorb-
ncn, zu kämpfen und einzustehen, daß die ge¬
schaffene Einheit des Volkes für alle Zukunft
erhalten bleibt. Dies kann aber nur erreicht
werden, wenn Elternhaus und Schule sich mir
dafür cinsctzen. Denn die Zukunft ist die
Jugend.

Mit dem SA - Sportabzeichen ausgezeichnet
In der letzten Woche konnte folgenden Be¬

werbern ans der SA . des Kreises Calw  das
SA .-Sportabzcichen verliehen werden:

I » Silber:
Sturmbannführer Jakob Zeiler,  Stamm¬

heim, und Sturmführer Heinrich Beck, Calw.
In Bronze:

Vom Stab I/4S8: Burger,  Fritz , Calw:
Geh ring,  Erwin , Calw,- Rägle.  Herrn ,
Calw,- Sannwald,  Rolf , Calw , Schlot¬
te  r b e ck, Johannes , Calw.

Vom Sturm 1/438: Alfery,  Otto , Unter¬
reichenbach: Dietz , Erwin . Unterreichenbach:
Hein,  Emil , Grunbach: Kaufmann,  Alfr .,
Liebenzcll,- Keller,  Otto , Zainen.

Vom Sturm 2/438: Frick , Max, Hirsau,-
Glasbrenner,  Fr ., Althengstett,- Graze,
Paul , Möttlingen : Grimm,  Christ .. Mött¬
lingen : Riexinger,  Friedrich , Möttlingen:
Schray,  Alfred , Simmozheim.

Vom Stab U/438: Großmann,  Gottlob,
Calw.

Vom Sturm 11/438: Bcchtold,  Karl,
Stammheim : Dengler,  Paul , Stammheim.
Ginader,  Karl , Stammheim : Haug,  Emil,
Stammheim : Ritter,  Leonhard , Stamm¬
heim: Zitzmann,  Wilhelm , Stammheim.

Vom Sturm 12/438: Barak,  Jul ., Calw:
Bo deiner,  Eugen , Calw : Buck , Hermann,
Calw : Burkhardt,  Karl , Calw : Denzel,
Oskar , Calw : Dingler,  Wilhelm , Calw,-
Gäßler,  Eugen , Calw : Hoferer,  Josef,
Hirsau : Lörcher,  Fr ., Alzenberg: Schurr.
Willy, Calw : Stiefel,  Rupprecht, Calw.

Vom Sturm 13/438: Dohl,  Max Neu¬
bulach,- Etzel , F ., Neubulach,- Großmann.
Wilh., Zavelstein,- Koch, Otto, Ncubulach:
Ohngemach,  Karl , Altbulach: Ottmar,

Hans , Zwerenberg,- Schill , Wilhelm, Neu¬
bulach: Schroth,  G ., Zavelstein, Schwen¬
ker,  Georg , Neubulach: WalzI,  Paul , Neu¬
bulach: Wurster,  Fr ., Gaugenwald , Wur¬
ste r, Martin , Hornberg.

Vom Sturm 14/438: Blaich,  Matth ., Wel-
tcnschwann: Braun,  Friedrich , Hofstctt:
Burkhardt,  Gg ., Oberreichenbach: Burk-
Hardt,  Karl , Oberrcichenbach: Dürr,  Her¬
mann, Altburg , Hammann,  Ulrich, Röten¬
bach: Hobo  hm , Gerhard , Altburg : Kepp-
l e r, Jak ., Oberreichenbach: Kübler,  Hans,
Breitcnbcrg : Lörcher,  Wilhelm , Agenbach:
Luz,  Friedr ., Naislach,- Pfrommer,  Hans,
Rötenbach: Rexer,  H., Neuweiler : Schulz,
Georg, Oberrcichenbach,- Stoll,  Jakob , Alt¬
burg : Umber,  Fr ., Oberrcichenbach: Volz,
Friedrich, Oberrcichenbach: Waidelich.  Fr ..
Neuweiler : Waimar,  Karl , Breitenberg:
Walz,  Christian , Weltenschwann: Wurster,
Gottlob , Agenbach.

Vom Sturm 15/438: Binder,  Ludw ., Bad
Teinach. Blum,  Eugen , Calw -, Bolz,  Karl,
Zavelstein : Breitling,  Eberhard , Calw:
Buhl,  Karl , Calw,- Dongus,  Engen , Alt¬
hengstett: Eitel,  Fritz , Wilöbad: Feucht,
Karl , Calw,- Groß.  Emil , Calw : Grotz-
mann,  Emil , Calw,- Groß mann,  Wilh .,
Calw,- Ient  er , Wilh., Calw : Killt,  Jos .,
Bad Teinach: Klein,  Ehr ., Calw : Metzler,
Robert , Wildbad: Mötzner,  Theodor , Calw:
Münz,  Karl , Calw : Opvold,  Hans , Calw:
Plappert,  Heinrich , Wildbad: Single,
Karl , Calw : Schock , A., Wilöbad: Schroth,
Fritz, Zavelstein : Schütz , Karl , Calw,- Tal -
m o n, Fritz, Calw : Wiest , Fritz, Calw

Ferner : Amtswalter Bohlinger,  Paul,
Oberrcichenbach,- Stützpunktleiter Staib,
Oskar , Agenbach.

Antreten zur Arbeitsschlacht 1S3S!
Der Kamps gegen die Arbeitslosigkeit voll¬

zieht sich in Abschnitten. So Wie in der
modernen Kriegstechnik Zeilen höchster krie¬
gerischer Kraftentfaitung mit wichen bewuß¬
ter Passivität zum Zweck der Krastsammlung
wechseln, ebenso geht auch der Kamps gegen
die Arbeitslosigkeit planvoll und etappen¬
weise vor sich. Jetzt bringt der Frühjahrs¬
anfang aber Ausblick und Hoffnung aus
neues Werden in allen Bereichen mensch¬
lichen Tuns , nicht zuletzt lm Geschäfts- und
Wirtschaftsleben. Mit dem srühjahrsmäßigen
Aufschwung der wirtschaftlichen und geschäft¬
lichen Unternehmungen beginn« daher auch
in diesem Jahr wieder ein weiterer Abschnitt
iM ^ <" nvs gegen die Arbeitslosigkeit.

Die zurückliegenden Jahre haben dein
Volksfeind Arbeitslosigkeit wiederholte und
-mtscheidende Niederlagen gebracht. Im Früh
>ahr 1938 standen über 6 Millionen Volks¬
genossen unter der Geißel der Arbeitslosig¬
keit. bis Ende Februar dieses Jahres ist diese
Zahl aus rund 2N«Millionen zurückgegangen
In S ü d w e st d e u t f chl a n d hat die Zahl
der Arbeitslosen innerhalbeineß
Jahres , einen Rückgang um ' /, er¬
fahren  und zwar von rund 320 000 Ende
1933 aus rund 120 000 Ende 1934. Tie
außerordentliche Besserung der Arbeitslage
kommt auch in der sprunghaften Zunahme
der Vermittluugszahlen der Arbeitsämter
Züdwestdeiitschlands zum Ausdruck. Die
Zahl der Vermittlungen der südwestdeut¬
schen Arbeitsämter betrug im Jahr 1932
rund 167 000 Personen, davon waren 37 Pro¬
zent Vermittlungen in Aushilsetätigkeit. Im
Jahr 1933 stieg die Vermittlungszahl bereits
aus rund 240 000 mit 29 Prozent Aushilss-
Vermittlung, im Jahr 1934 betrug die Ver-
mittlungsznhl rund 378 000 wovon 25 Pro-
zent auf AushilssvermiMungen entfielen.

Der Einbruch ins feindliche Lager lsi ge¬
lungen; die feindliche Linie ist durchbrochen,
aber es gilt ganze Arbeit zu tun und wer
siegen will, nimmt seinen Gegner ernst. Wir
müssen dem Feinde in die Schlupfwinkel fol¬
gen. Noch leiden die Großstädte sehr empfind¬
lich unter der Arbeitslosigkeit: noch hoffen
viele schaffenssroheMenschen aus Befreiung
von dem Fluch der unfreiwilligen Untätig¬
keit. noch herrschen unzuträgliche Mißver-
hältnisse; aut der einen Seite werden noch
2' /« Millionen Arbeitslose gezählt aus der
anderen Seite sind Tausende von ungenutz¬
ten Arbeitsmöglichkeiten in der Landwirt¬
schaft verfügbar . Ein unerbittlicher Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit ist angesagt. Tie
Neichsregierung hat bekanntlich im Lauf der
letzten Jahr « eine große Zahl von Gesetzen
und Anordnungen ergehen lassen die unmit¬
telbar oder mittelbar aus die Behebung der
Arbeitslosigkeit Hinzielen. Es seien nur einige
der wichtigsten gesetzlichen Maßnahmen dieser
Art genannt:

Gesetz zur Regelung des Arbeit 8-
einsatzes.  wonach Arbeitskräfte, di? der
Landwirtschaft entstammen, künftig niHt
mehr wahllos in bestimmte Zweige der übri-
gen Wirtschaft überwechseln können. — An¬
ordnung über die Behebung der
Arbeits - osigkeit in den Groß¬
städten.  die zunächst für die Großstädte
Berlin . Hamburg und Bremen erlassen
wurde, jedoch hinsichtlich der Verhinderung
auch des ungeregelten Zuzugs für die übri¬
gen Großstädte richtunggebend ist und von
ihnen womöglich verwirklicht wird. — An-
ordnung über die Verteilung von
Arbeitskräften,  durch die eine ge¬
sunde und vom öffentlichen Interesse aus
vertretbare Altersgliederung der Gefolgschaf¬
ten zugunsten der älteren Arbeitslosen er-
Nöglicht wjxd «Md den auszulaulcheuden

Schwarzes Brett
4>arlet »mllick> Nachdruck »erböte«.

C a Iw, den 25. März

Deutsche Arbeitsfront . Fachgruppenwaltcr
der Kaufmannsgehilfcn , Büro - und Bchör-
denangestellten, Ortsgruppe Calw. — Heute
abend 8.30 Uhr im „Bürgerstüble " Vortrag
von Handelsschulasscssor Zwiesele  über
bas „neue Stcuerrccht ". Erscheinen Pflicht!
Auch alle übrigen Mitglieder der DAF . sind
eingeladen.

Mageren Arbeitskräften Uniervringungs-
gelegenhetten im Arbeitsdienst, in der Land¬
wirtschaft »sw. verschafft werden. — An¬
ordn ungüberden Arbeitseinsatz
von gelernten Metallarbeitern,
durch die im Hinblick aus den zunehmenden
Mangel an Facharbeitern in der Metall¬
industrie eine sachgemäße Verteilung der ver¬
fügbaren Kräfte sichergestellt wird und gleich¬
zeitig einer Uebervölkerung oder Entvölkerung
in bestimmten Gebietsteilen entgegengewirkt
wird. — Gesetz zur Befriedigung
des Bedarfs der Landwirtschaft
anArbeitskräften.  über das die nähe-
cen Ausführungsbestimmungen noch aus-
stehen.

Die Führung bei der Verwirklichung der
Maßnahmen der Neichsregierung ist den
Arbeitsämtern übertragen worden, die in
dem Kampf gegen die Arbeitslosigkeit in vor¬
derster Front stehen. Der Kampf gegen die
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Arbeitslosigkeit ist jedoch nicht ausschließlich
Sache der Behörden, er ist nur möglich bei
tatkräftiger Mitarbeit aller Kreise der Be¬
völkerung. Es ergeht daher die Auf-
iorderung:

Vetriebsführer , unterstützt die Arbeits¬
ämter in ihren Maßnahmen für Volk und
Wirtschaft! Keine Einstellungen ohne In¬
anspruchnahme der Arbeitsämter ! Arbeits¬
lose, geht zum Arbeitsamt , es will euch zu
Arbeit und Verdienst verhelfen! Besonders
die Landwirtschaft benötigt dringend Kräfte,
legt Hand an , wo euch Volk und Wirtschaft
braucht!

Die Reihen geschlossen in eiserner Disziplin
mit der Parole : „Glückauf zur Nrbcit  s-
schlacht  1935 !"_

Landarbeit muß angenommen werden
Das Arbeitsamt Nagold  teilt mit:
Die landwirtschaftliche Erzcugungsschlacht

verlangt , daß die Landwirtschaft unter al¬
len Umständen  mit den nötigen Arbeits¬
kräften versorgt wird . Die Neichsregierung
hat bereits ein Gesetz geschaffen, wonach sogar
Arbeiter und Angestellte, denen landwirt¬
schaftliche Arbeit zugcmutet werden kann, aus
ihren Betrieben herausgeholt werden können»
wenn es der Mangel an landwirtschaftlichen
Arbeitskräften ?

Jnoüesvu .-̂ w., ->darauf hiiigcivleien, daß
kein landwirtschaftlicher Arbeiter und kein
Bauer oder Bauernsohn , überhaupt keine vom
Lande stammende Person , bei dem augenblick¬
lichen Mangel an landwirtschaftlichen Kräften
zum Hoch- und Tiefbau aller Art , also z. B.
zum Straßen - und Wegebau, zur Straßen¬
instandsetzung, Walz- und Teerarbeiten Ange¬
wiesen und vermittelr wird . Dies gilt auch
für die entlassenen Arbeitsdicnstwilligen , die
vom Lande stammen. Für den bczcichneten
Personenkreis kommt auch eine Vermittlung
in die Städte oder in Fabriken nicht mehr in
Frage , desgleichen nicht mehr eine Vermitt¬
lung in Notstandsarbeiten . Landarbeit ist Ar¬
beit wie jede andere und mutz angenommen
werden ! Die Ernährung des deutschen Volkes
darf nicht gefährdet werden!

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Dienstag

und Mittwoch: Unbeständiges und z» weite¬
ren vereinzelten Niederschlägen geneigtes
Wetter.



Brief aus Altburg
Am 10. März hielt der Krieger verein

seine ordentliche Jahresversammlung im
Gasthaus zur „Krone" ab. Vorstand Matth.
Nentschler  konnte eine stattliche Anzahl
Kameraden begrüßen und berichtete anschlie¬
ßend über die seit der letzten Versammlung
geleisteten Arbeiten. Vereinskassier Johs.
Weiß  gab den Kassenbestand bekannt, der
106 RM . aufiveist, Schriftführer Joh . Kober
verlas sodann die Niederschriften über die
Verhandlungen und Veranstaltungen des
Vereins im letzten Jahr . Der Vorstand dankte
Kassier und Schriftführer für ihre kür den
Verein geleistete Arbeit. Zur Errichtung
eines Schiebstandes für Klcinkaliberschützen
erklärte sich der Verein nahezu einstimmig be¬
reit , sofern die letztere nicht von anderer Seite
übernommen werden will.

Am Heide ngedenktag  fand im An¬
schluß an den Vormittagsgottesbienst am Ge¬
fallenendenkmal eine schlichte, würdige Ge¬
dächtnisfeier statt. Gemeinderat Fr . Mohr
gedachte an Stelle des verhinderten Ortsvor¬
stehers in würdigen Worten der Gefallenen,
der Kriegsopfer, sowie aller Frontsoldaten und
legte im Namen der Gemeinde einen Kranz
am Denkmal nieder. Hierauf hielt der Vor¬
stand des Kriegervereins Matth . Rent  sch¬
lier eine Gedenkansprache und weihte den
toten Helden im Auftrag des Kriegcrveretns
einen Ehrenkranz. Namens der NSDAP,
sprach Stützpunktleiter Braun  innige Worte
des Gedenkens für unsere Gefallenen. Der
Musikverein umrahmte die Feier mit der
Stunde würdigen Darbietungen.

In Weltenschwann - Speßhardt
kamen Sie Einwohner und eine Abordnung
des Stützpunkts Altburg nachmittags zur
Totenehrung zusammen. Pg . Braun  und
Gemeindcrat Kugele  erinnerten bas heu¬
tige Geschlecht, besonders die Jugend , an die
Verpflichtung, die aus dem Opfertod der Ge¬
fallenen erwuchs. Tief ergriffen wurden die
Herzen von den Liedern des Gesangvereins
„Waldlnst" vom Sang der Treue und Kame¬
radschaft.

Die Zahl der Konfirmanden,  die am
31. März in der Altburger Kirche eingesegnet
werden, beträgt 40 (22 Söhne und 18 Töchter.
Bün Altburg  sind hiervon : Erwin Kober,
Albe rt S chwä mmle, Gottlieb Kling, Erwin
Bauer , Eugen Holzäpfel : El sa Steimke? Luise
Brauning . Ruth KoA Helene Wev̂ r , Emma

"Ki rische rr , Marie ^ Schroth, Gretel Schn ait-
mann, Anna Rierina er. Luise Kugele: von
Alzen berg:  Friedrich Stoll , Gottlieb
Nentschler, Hans Pfrommer : Emma Hörr-

mann, Katharine Müller , Christine Stoll, ' von
Obcrkollbach:  Neinhold Hofmann, Os¬
kar Stickel, Eugen Grobmann , Fritz Ham-
berger, Karl Mönch. Gottlieb Keck, Oskar
Stoll,- Gertrud Bolz,- von Oberreichcn-
bach:  Fritz Brenner , Christian Nentschler,
Fritz Kirchherr,' Frida Volz, Lotte Roller,
Zita Kusterer,' von Speßhardt:  Jakob
Lörcher, Michael Lörcher, Martin Bürkle,- von
W e l t e n s ch iv a n n : Jakob Pfrommer , Lina
Schraft und Lina Pfrommer.

*
Nagold, 24. März . Ein offenbar nicht ganz

erstickter Brandherd in einem der Sägmehl-
stlos des Sägewerks Theurer flammte in der
Nacht zum Samstag zwischen2 und 3 Uhr
wieder auf. Die alarmierte Weckerlinie war
mit der Motorspritze rasch zur Stelle und er¬
stickte das Feuer — Freitag abend 10.80 Uhr
stieß in der Nähe des Talhofes ein Liefer¬
wagen mit einem Pferdefuhrwerk zusammen.
Das Pferd wurde erheblich verletzt. Personen
nahmen keinen Schaden.

Herrenberg , 24. März . Die Sanitätskolonne
Herrenberg wurde im vergangenen Jahre zu
207 Hilfeleistungen herangezogen,- ferner wur¬
den 28 Bereitschastsdienste bei verschiedenen
Anlässen gestellt und für die Weiterbildung
im Dienste fanden 40 Hebungen und Unter-
richtsabenbe statt

Hcrrenberg , 22. März . Bei der in der Real¬
schule abgchaltenen Schlußprüfung erhielten
21 Schüler s4 Schülerinnen ) das Zeugnis der
mittleren Reife.

Freubcnstadt , 24. März . Ein hiesiger Buch¬
druckverlag hat den ersten Band eines
Schwarzwald-Adrcßbuchcs herausgegeben, bei¬
den Kreis Freudenstadt enthält . Im Lauf der
nächsten Jahre sollen Adreßbücher für die
Kreise Oberndorf , Sulz und Horb, Nagold,
Cqlw,  Neuenbürg , Wolfach und Oberkirch
folgen.

Neuenbürg , 24. März . Der 6. und 7. Juli ist
für die Sänger des Enzkreises von großer Be¬
deutung. An diesen Tagen findet das Kreis-
liedersest in Verbindung mit der 100jährigen
Jubiläumsfeier des MGV . „Liederkraus
Freundschaft" in Neuenbürg statt. Nach den
bis jetzt vorliegenden Meldungen darf mit
dem Besuch von etwa 3000 Sangesbrüdsrn ge¬
rechnet werden/ etwa SO Vereine werden sich
am Wertungssingen beteiligen. Aus Anlaß
des Festes wird eine festliche Beleuchtung des
reizend zwischen Walbwänden um den Fuß
des Schloßberges gelegenen Städtchens ver¬
anstaltet werden.

Calmbach, 24. März. Der Turnverein hielt
seine gut besuchte Hauptversammlung ab. Für

den aus Gesundheitsrücksichtenzurückgetrete¬
nen Vorstand Fritz Nentschler wurde auf Vor¬
schlag des Ehrenvorstands Chr. Kübler Turn¬
freund Gottl . Tr etter  gewählt . Das Amt
des zurttckgetretcncn Kassiers Chr. Barth
übernahm Amtsdiener K. Nentschler.

Schömberg, 24. März . Die Grippe geht
hier in den Teilgemeinden immer noch um,
doch ist sie im Abnchmen begriffen. Wenige
Häuser sind ganz verschont geblieben. In
Schwarzenberg ist in zwei Häusern unerwar¬
tet der Tod eingekehrt.

Stuttgart , 24. Mürz . Der Gemeinberat gab
der Erhebung einer Gemeindeumlage in Höhe
von 16Z Prozent seine Zustimmung, wie auch
dem Antrag , daß der Stadthaushaltsplan 1936
im ordentlichen Dienst auf 140 408 000
und im außerordentlichen Dienst auf 15 507 600
Reichsmark sestgestellt wird.

Grünmettstetten, Kr. Horb, 24. Mürz . Ein
schwerer Unglttcksfall ereignete sich am Diens¬
tag abend bei dem Dorfbrnnnen beim Pflug.
Das etwa 7 Jahre alte Mädchen Klara des
Josef Kreidler wollte ihr Pferd am Brunnen
zur Tränke führen. Aus etwas Uebcrmut
schlug das Pferd auS und traf das Mädchen
an die Schläfe. Bewußtlos und blutüberströmt
brach das Mädchen zusammen. Das unglück¬
liche Kind verschied noch am gleichen Abend.

Nom Etlzug löblich überfahren
S i n d e l fi nge n, 24. März.

Auf der Bahnstrecke Böblingen- Stuttgart
wurde Freitag nachmittag gegen 14 Uhr in
der Nähe von Rohr am Bahnwartposten 20
die zwei Jahre alte Margarete des Bahn¬
unterhaltungsarbeiters Hilgenrainer
vom Eilzug 293 tödlich überfahren. Das Kind
hatte an einem Sandhaufen gespielt und lies
in dem Augenblick über den Bahndamm dem
Bahnwarthaus zu, als der Zug heranbrauste.
Es gelang dem Zugführer , den keine Schuld
»risst, den Zug 200 Meter weiter zum Stehen
zu bringen,"woraus das Kind dyn Hey hrrbei-
eilenden Mutter geborgen wurde. Das Kind
war bereits tot.

Der Sport am Sonntag
Fußballsport

Calw —Haiterbach 6 : 2 (4 : 1)
Das zweitletzte Heimspiel konnten die Ein¬

heimischen klar 6 : 2 gewinnen, nachdem der
Sieg an Halbzeit mit 4 : 1 schon sicher fest¬
stand. Haiterbach legte gleich zu Anfang mit
Feuereifer los und konnte aus einem Ge¬
dränge heraus infolge mangelnden Verständ¬
nisses der einheimischen Hintermannschaft das
Führungstor erzielen. Calw kam jedoch gut

in Fahrt und konnte die Führung des Spie»
leS eindeutig au sich reißen . In gleichmäßigen
Abständen fielen durch gute Zusammenarbeit
schöne Tore . Der aufgeweichte Boden stellte
sehr starke Anforderungen an die Spieler,
und cs verdient alles Lob, daß sich die Einhei¬
mischen bis zum Schluß mit Niescneifer und
voller Hingabe für den Sieg einsctztcn. Ein
besonderes Lob errang sich die ballsichere Ver¬
teidigung. Haiterbach hielt bis zum Schluß
das Spiel offen und war ein fairer Gegner.
Das Spiel am nächsten Sonntag , das letzte
Pflicht- und Heimspiel, gegen Nufringen wird
größere Anforderungen an die Calwer Mann¬
schaft stellen, doch dürfte bei der heute gezeig¬
ten Form ein sicherer Sieg der Einheimischen
feststehen. *

Turner -Handball
TV . Calw 1. — Bczirksführerschulc Süd -West

6 : 9

Viehmärkte. G a in in e r t i n g c n: Jung¬
vieh 90—200, trächtige Kalbeln 350—450.
Kühe 300—350, Wurstkühe 150, Hügel 60
bis 80, Pferde 600—1200 RM. — M v n S'-

e i m, OA. Leonberg: Stiere 300, Kühe 220
is 420, Kalbeln 370—430, Einstellvieh 95

bis 315 NM. — Nürtingen:  Ochsen und
Stiere 283—326. Kühe 220—600, Kalbinnen
und Rinder 210—560. Kälber 75—180 RM.
Rottweil:  Kräftige Arbeitspferde 900 bis
1200, ältere Pferde 200—400, Schlachtpferde
80—120, schwere Schlachtochsen 500—560,
Ansetzlinge 300—450. trächtige Kühe 280 bis
460, Wurstkühe 120—240, trächtige Kal¬
binnen 400—600, Rinder 105—390 NM.

Schweinemärkte. Balingen:  Milchschw.
18—28 NM. — Besigheim:  Milchschw.
18—24 NM. — Güglingen:  Milchschw.
18—22, Läufer 37—41 RM. — Hall:
Milchschweine 18—25, Läufer 34—40 RM.
Mönsheim:  Milchschweine 23—27 RM.
Nürtingen:  Milchschweine 15—30 NM.
Oehringen:  Milchschweine 22—28 RM.
Rottweil:  Milchschweine 15—22 RM. —
Ulm:  Milchschweine 22—28 RM. — Vai¬
hingen  a . E.: Milchschweine 19—25, Läu¬
fer 35 NM.

Fruchtmärkte. Balingen:  Gerste 8.20,
Weizen 10.50, Wicken 20, Erbsen 20, Klee¬
samen 60—70 RM. — Ravensburg:
Weizen 10.50—10.80, Roggen 7.55—8.70,
Sommergerste 8.80—8.90, Weißhaber 8.40
bis 8.95, Gelbhaber 8.25 bis 8.45 NM.

Amtliche Bekanntmachungen.
Ealw

Brennholz»
Derkanf

am Samstag , den SO. Mär » 198S. nachm. 2 Uhr. in der Weiß»
scheu Wirtschaft, aus den Abteilungen Frauenwäldle, Georgenhöhe.
Wimbergerhof, Tcuchelwald
56 Rm. Laubholz, 87 Rm. Nadelholz,

22 Flächenlose.
Personen, die mit Bezahlung des Kaufpreises für früher er¬

worbenes Holz noch im Rückstand sind, können sich an der Ver¬
steigerung nicht beteiligen.

Wer im Auftrag steigern will, hat sich hierüber schriftlich
auszuwesieii.

Den 23. März 1935.
Stadtpslege.

Kapfenhardt

Vergebung von Bmrbeiten
Zu den Neubauten der Herren S. G. Mast und Jakob

Vurkhardt sind aus Grund der allgem. Bestimmungen sur die
Vergebung von Bauleistungen— Din. — 1960—

sämtliche Bauarbeiten
im Submissionsweg auftragsgemäß zu vergeben.

Die Unterlagen sind auf dem Büro des Unterzeichneten zur
Einsicht aufgelegt und sind Angebote— nach berechneter End»
summe— bis Samstag , den SO. Mär, , vormittag- IS Uhr
dafelwt einzureichen.

Eatw , den 25. März 1935.
Köhler, Architekt.

Stammheim, den 25. März 1935.

Danksagung
Für die überaus herzliche Teilnahme, die wir bei
schweren Verlust meines lieben Mannes, unseres

treubejorgten Vaters

Georg Bühler
in so reichem Maße erfahren dursten, sprechen
wir allen denen, die dem Entschlafenen die letzte Ehre
erwiesen und zu seiner letzten Ruhepätte begleitet haben,
auf diesem Wege unseren innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Emilie Bühler mit Kindern.

RechrlWNWfiW und Realschule Calw
Die Zeichenausstellung

im GeorgenLum
bleibt am heutige« Montag und am Dienstag
weiter geöffnet. Besuchszeit2—6 Uhr nachmittags.

vis glückliche Qeburt eines gesunken
Z b! ^ 6 ^ KI

-eigen hocherfreut an

vr . Ing. Omi! Lcstür unckk̂rsu Ostsrlotts
ged . engsl

kaagcksburg, cksn 2V. KILrr 1838
Kruppstr . 31

I Calw, den 22. März 1935.

Todesanzeige
Heute abendS Uhr ist mein innigstgeliebter Mann

und treubesorgter Vater, unser lieber Bruder, Schwager
und Onkel M ^

Andreas Schnaufer
Zugschaffner M

uns unerwartet durch«inen Unglücksfall jäh entrissen
worden.

Zn tiefem Leid:
Rosa Schnaufer geb. Widmaier mit Sohn Robert
Beerdigung Montag nachmittag 2 Uhr in Hirsau.
Abgang vom Trauerhause Inselgasse 33 um '/,2 Uhr.

Trocken-
Schnitzel
haben lausend abzugeben

Köhler ät Pflaum,
Wettderstadt, Tel. 208

Calw, den 24. März 1935.

Todes-Anzeige
Dem Herrn über Leben und Tod hat er gefallen,

unsere liebe Tochter und Schwester "

Emma Pfrommer
im Alter von nahezu 39 Jahren in die ewige Heimat
abzurusen.

In tiefem Leid:
die trauernde Familie Friedrich Pfrommer.

Beerdigung.Mittwoch3 Uhr vom Krankenhaus aus
durch die Stadt.

Tennis
Interessenten bitte ich zu einer

Besprechung
aus heute abend 8 Uhr ins
Lass Hammer. Schlaich.

Ealwer Bank
e. G. nr. b. H.

Wir laden hiermit unsere Mitglieder ein, an der am
Dienstag , den 28. Miirz ISSi , abends 8 Uhr, im
Hotel Waldhorn stattsindenden

74.GeneralversWililW
teilzunehmen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 1934,

und Prüfungsbericht des Aufsichtsrats.
2. Beschlußfassung über

a) Genehmigung der Bilanz
b) Entlastung des Vorstands und Aufsichtsrats
c) Verteilung des Reingewinns

3. Wahl der durch den Aufstchtsrat vorgeschlagenen Vor¬
standsmitglieder.

4. Ergänzuugswahlen in den Aufstchtsrat
Der Geschäftsbericht ist zur Einsichtnahme der Mitglieder

in den Räumen der Bank aufgelegt.
Ealw, den 15. Februar 1935.

Der Borstand:
Rheinwald Fischer Wochele Stüber

Oureli

in cierlagesreitung können Sie
clie Kuuflusl cles Publikums

steigern.
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